
Ein Jesukindlein namens Steve
Improvisationstheater „Die Springmaus“ amüsiert mit rotzfrechemWeihnachtsprogramm

Von Christine Tibroni

COESFELD. Die Impro-Show
der „Springmaus“ läuft noch
keine fünf Minuten, da hat
Steffen, Spitzname Steve,
Gröning schon eine, wenn
nicht die tragende Rolle. Er
ist der Heiland von Coesfeld.
Denn was wäre ein Weih-
nachtsprogramm ohne Jesu-
kindlein? Und so schleppen
die Heiligen Drei Könige
(Gilly Alfeo, Norbert Frieling
und Alexis Kara) „Heiland
Steve“ auf die Bühe, betten
ihn auf ein Lammfell, rei-
chen ihm Gerstensaft und
huldigen ihm mit einem
Weihnachtslied nach Art
von Helene Fischer.

Nicht ganz die Weih-
nachtsgeschichte, aber so
geht es halt zu im Improvi-
sationstheater. Da wird frei
erfunden, dass sich die Bal-
ken biegen, und aus dem
Stegreif gespielt, dass einem
schwindelig wird. Oder
wie es Norbert
Frieling,
ein-
gangs er-
läuterte:
„Wir fragen
euch was.
Ihr sagt was.
Wir machen
daraus was.
Und am Ende
haben wir alle
Spaß. Das ist das
Prinzip.“ Kostpro-
be. Springmäuse:
„Was gehört zu
Weihnachten?“ Publi-
kum: „Omma kommt
zu Besuch.“ Allein
aus diesem Stichwort
hätten die Improvisa-
teure schon eine witzige Sze-
ne spinnen können, aber sie

erhöh-
ten den Spaß-

faktor, indem sie auf
Knopfdruck zwischen zwei
Sprachen wechselten –
Deutsch und ein Kauder-
welsch, das sich Finnisch an-

hörte.
Tränen lachten die

Zuschauer auch, als
Norbert Frieling
mit Unterstützung
von Besucherin
Doris das be-
liebte Rätsel
„Wer bin ich?“

auflösen
musste.
Die Auf-

gabenstel-
lung, die sich das

Publikum zuvor ausge-
dacht hatte, war denkbar
abstrus: Donald Trump, der
im Vatikan Werbung für ein
leuchtendes Haargel macht.

Etwas bemüht kam hinge-
gen die Weihnachtsfeier auf
der Schlittschuhbahn daher,
die trotz der rasanten Sprün-

ge in verschiedene Filmgen-
res nicht so recht in
Schwung kam.

Nach der Pause drehten
die Springmäuse, zu denen
neben den Herren Alfeo,
Frieling und Kara auch Vera
Passy gehörte, noch einmal
ordentlich auf. Mit Uschi
und André aus Coesfeld hol-
ten sie sich zwei Stichwort-
geber auf die Bühne, die aus
ihrem Ehe- und Familienle-
ben plaudern mussten, ehe
die Story in null Komma nix
auf der Bühne verballhornt
wurde. Herrlich Norbert
Frieling als schmachtender
André und als supercooler
Kriminalhauptkommissar
André. Ob die beiden Betrof-
fenen das witzig fanden, darf
man bezweifeln, der Rest des

Publikums lachte sich jeden-
falls ins Fäustchen.

In dieser Nummer hatte
auch „Heiland Steve“, der
während des gesamten zwei-
stündigen Programms brav
auf seinem Lammfell aus-
harrte, einen weiteren Auf-
tritt: Er spielte den jüngsten
Spross von Uschi und André
und machte dabei deutlich,
dass eine ordentliche Porti-
on Impro-Talent in ihm
steckt.

Und als am Ende alle ge-
meinsam „O du fröhliche“
schmetterten, da kam tat-
sächlich ein wenig Weih-
nachtsstimmung in der Bür-
gerhalle auf, bevor ein
höchst amüsanter Abend,
der mehr Zuschauer ver-
dient hätte, zu Ende ging.

Großer Auftritt für Steffen Gröning (l.): Der Coesfelder wurde von den Springmäusen auserko-
ren, den „Heiland von Coesfeld“ zu spielen. Fotos: ct
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Aha-Erlebnisse
mit den

alten Griechen
Spannender Abend über Homer und Kunst
Von Ulrike Deusch

COESFELD. Homer? Das ist
doch dieser alte Grieche, der
vor mehr als 2000 Jahren die
Geschichten der „Ilias“ und
„Odyssee“aufgezeichnet hat.
Das ist doch von vorgestern.
Irrtum, weiß Dr. Martin
Dziersk und rät zur Probe
aufs Exempel. „Geben Sie
mal Homer bei Google ein
und gucken, was passiert.“
Tatsächlich: Ganz oben auf
der Ergebnisliste erscheint
Homer Simpson, eine der
Hauptfiguren der amerika-
nischen Kult-Zeichentrick-
serie „Die Simpsons“. Und
Homer, fleisch gewordene
Inkompetenz, heißt nicht
ohne Grund so, weiß
Dziersk. „Er ist die Gegenfi-
gur zum antiken Homer“,
der in seinen großen Epen
alle wesentlichen Fragen des
Menschen und Menschseins
durchspielte, Werte und
Normen beleuchtete und
sich bestens auskannte.

Wer Dr. Martin Dziersk zu-
hört merkt sofort: Hier er-
klärt jemand Literatur- und
Kunstgeschichte auf höchst
ungewöhnliche und kurz-
weilige Weise. Dass Themen,
Figuren und Motive aus den
Erzählungen des Homer die
Geschichte der abendländi-
schen Kultur durchziehen
und bis heute präsent sind,
wird Dziersk zeigen, wenn er
am Dienstag (29. 11.) zu ei-
nem Vortrag in die Volks-
hochschule kommt. Und
weil Dziersk Kunstpädagoge
mit Lehrtätigkeit am Westfa-
len-Kolleg Dortmund,
Kunstwissenschaftler, Bild-
hauer und Maler ist, richtet
er den Blick vor allem auf
„Homer in der bildenden
Kunst Europas“ – schränkt
aber im Untertitel gleich ein:
„Oder: Achill und Odysseus
mit ganz viel drum rum“.

Eine Odyssee erleben, je-
manden becircen, Trojaner
auf dem Computer haben
und die berühmte Achilles-
Ferse – all das sind aus Ho-
mers „Ilias“ und „Odyssee“
entlehnte Redewendungen.
Literaten, Musiker und Fil-
memacher haben sich von
seinem Stoff inspirieren las-
sen. „Vor allem aber auch
bildende Künstler haben
sich über zweieinhalb Jahr-
tausende an diesen Themen
abgearbeitet“, sagt Martin
Dziersk. Den französischen
Maler Ingres aus dem 19.

Jahrhundert führt er als Bei-
spiel an und seinen deut-
schen Zeitgenossen Johann
Heinrich Wilhelm Tischbein.
Die bekannte Episode, in der
der Jüngling Paris zwischen
drei Frauen die schönste
wählen und ihr als Zeichen
einen Apfel reichen soll, ist
vielfach auf Leinwand und
Papier interpretiert worden
– auch vor zeitgenössischen
Hintergründen oder mit sol-
chen Bezügen.

Verbindungen entdecken
durch Geschichte und
Kunstgeschichte hindurch –
das ist ein Anliegen, dem
Dziersk sich an dem Abend
in der Volkshochschule wid-
men wird – und das auf un-
terhaltsame Weise.

„Ich werde frei reden und
mich nicht hinter einem
Wust von Fremdworten ver-
stecken“, verspricht er. Auch
Interessierte, die mit der an-
tiken Literatur nicht vertraut
sind, dürfen sich auf span-
nende Eindrücke, erstaunli-
che Zusammenhänge und so
manches Aha-Erlebnis freu-
en.

7 „Homer in der bilden-
den Kunst Europas. Oder:
Achill und Odysseus mit
ganz viel drum rum“, reich
bebilderter Vortrag von Dr.
Martin Dziersk, Dienstag
(29.11.), 19.30 Uhr, WBK-Fo-
rum (Veranstaltung der
Volkshochschule). Kosten-
beitrag: 9,50 Euro.

Martin Dziersk ist Kunst-
wissenschaftler, Kunstpä-
dagoge und Fan der Anti-
ke. Foto: Jannis Beckermann

Damit Weisheitszähne keine „Problemzone“ werden
Dr. Patrick Heers informiert im Rahmen des Gesundheitsforums am 30. 11. / Über Entfernung nachdenken

COESFELD. Am kommenden
Mittwoch, 30.11., findet der
letzte Vortrag des Gesund-
heitsforums Coesfeld für
dieses Jahr statt. Um 19 Uhr
referiert Dr. Patrick Heers
(Fachzahnarzt für Oralchi-
rurgie) zum Thema „Immer
Ärger mit der Weisheit!
Weisheitszähne müssen
doch raus, oder?“ Der für Zu-
hörer kostenlose Vortrag fin-
det in der VHS im WBK Fo-
rum an der Osterwicker
Straße 29 statt. Eine Anmel-
dung ist nicht nötig.

Mit der Weisheit ist es so
eine Sache. Eigentlich ist

man ja ganz froh, wenn man
sie erlangt. Bei den Weis-
heitszähnen ist dies meist
nicht der Fall, heißt es in der
Ankündigung.

Sie sind die letzten Zähne,
die beim Menschen gebildet
werden und meistens erst
im jungen Erwachsenenalter
durchbrechen. Unter Um-
ständen kann das aber auch
erst zu einem viel späteren
Lebenszeitpunkt der Fall
sein. Oft ist dieser Prozess
mit einem gewissen Druck-
gefühl verbunden, was von
vielen als unangenehm
empfunden wird. Meistens

ist, muss man früher oder
später über die Entfernung
nachdenken.

Im Rahmen der Vortrags-
reihe des Gesundheitsfo-
rums Coesfeld soll diese The-
matik erörtert werden. Zu-
dem werden moderne diag-
nostische bildgebende Ver-
fahren und schonende Ope-
rationstechniken vorgestellt,
die das Risiko und die Angst
vor dem Eingriff minimieren
können. Im Anschluss an
den Vortrag von Dr. Patrick
Heers haben die Zuhörer die
Möglichkeit, eigene Fragen
zu stellen.

stellen. Als Schlupfwinkel
für Infektionen können
chronische Schmerzen, Ent-
zündungen, die Entwicklung
von Zysten und damit die
Schwächung des Unterkie-
fers bis zum Kieferbruch die
Folge sein.

Auf Grund dieser Proble-
matik ist man in der Zahn-
medizin dazu übergegangen,
Weisheitszähne im jugendli-
chen Alter zu entfernen, be-
vor sie Probleme machen.
Da über 80 Prozent der jun-
gen europäischen Bevölke-
rung von dieser medizini-
schen Problematik betroffen

ist jedoch der Platz im Kiefer
für sie nicht ausreichend.
Damit besteht die Gefahr,
dass die davor liegenden
Zähne verschoben oder ge-
schachtelt werden, was dann
nicht nur optisch, sondern
auch beim Kauen zu einem
Problem werden kann.

Manchmal kommen die
Weisheitszähne aber nur
teilweise oder gar nicht zum
Vorschein und verbleiben
im Kiefer. Das kann nicht
minder ein Problem sein
und unter Umständen eine
verborgene „Problemzone“
auch bis ins hohe Alter dar-

Schneekugel zum Schneechaos
Vor elf Jahren gingen imMünsterland die Lichter aus / Gewinnspiel imMuseum

COESFELD. Auf den Tag genau
vor elf Jahren hat das
Schneechaos im Münster-
land auch die Coesfelder in
große Aufregung versetzt.
Das Puppen- und Spielzeug-
museum veranstaltet aus
diesem Anlass im Rahmen
seiner Sonderausstellung
„Schneekugeln“ ein Gewinn-
spiel. Besucher, die drei Fra-
gen zum Thema „Schneeku-
geln“ richtig beantworten,
können tolle Preise gewin-
nen, so der Pressebericht.

Nahezu jeder erinnert sich
noch ziemlich genau daran,
wo er war und was geschah,
als am ersten Adventswo-
chenende 2005 im Münster-
land die „Lichter ausgingen“.
Im Laufe der schweren
Schneestürme knickten
Strommasten um, Züge fie-
len aus und der Nahverkehr
brach zusammen. Viele Orte
waren durch die Schnee-
massen von der Außenwelt
abgeschnitten, Heizungen
fielen aus genauso wie elek-
trische Kochgeräte und vie-

Als vierter und fünfter Preis
locken je eine Schneekugel.
7 Öffnungszeiten: Mitt-

woch, Samstag und Sonntag
von 14.30 bis 17.30 Uhr, Ein-
tritt frei, Spenden erbeten.

| www.puppenmuseum-coes-
feld.de

Schneekugeln richtig zu be-
antworten. Erster Preis ist
ein Schlitten für eine winter-
liche Partie, zweiter Preis ein
Verzehrgutschein für ein
Wintermenü und dritter
Preis ein Einkaufsgutschein
für ein winterliches Outfit.

sante für eine Sonderaus-
stellung dem Puppen- und
Spielzeugmuseum zur Ver-
fügung gestellt hat.

Die Ziehung der Gewinner
findet Sonntag (18. 12.) um
16 Uhr statt. Bis dahin gilt es,
drei Fragen zum Thema

les mehr. Landwirte konn-
ten ihre Tiere nicht versor-
gen. Hunderte Notstromag-
gregate wurden aus ganz
Deutschland herbei ge-
schafft. Auch im Kreis Coes-
feld herrschte Katastrophen-
alarm. Viele Haushalte
mussten mehr als drei Tage
ohne Strom auskommen.

Über dieses Ereignis wur-
de in vielen Medien berich-
tet, selbst der damalige Late-
Night-Talker Harald Schmidt
hat für seine Sendung eine
Schneekugel basteln lassen,
die sich auf das Schneechaos
im Münsterland bezog.

Das Puppen- und Spiel-
zeugmuseum zeigt eine
Schneekugel der Künstlerin
Jutta Finke-Schneider die
dieses Ereignis darstellt und
gleichzeitig auf den Baby-
boom neun Monate später
hinweist. Sie stammt aus der
Sammlung von Sylvia Theil
aus Nienberge, die aus ihren
seit 30 Jahren zusammenge-
tragenen Exemplaren mehr
als 250 besonders interes-

Umgeknickte Strommasten und Babys hängen irgendwie zu-
sammen, das zeigt Jutta Finke-Schneider in ihrer Schneekugel.

Berge von Schnee türmten sich an jenem ersten Adventswochenende 2005 auch in der Kleinen
Viehstraße. Die Coesfelder kämpften sich durch den Schneesturm. Foto: Archiv
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